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Donnerſtag den 17. Oktober. 


In lan d. 


Berlin den 15. Oktober. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben dem Koͤniglich Schwediſchen Oberſten 
im General⸗Stabe, Grafen von Stedingk, den 
St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 

Se. . Hoheit der Prinz Wilhelm 
(Sohn Sr. Majeftät des Königs) und Ihre Königs 
liche Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm, Hoͤchſt⸗ 
deſſen Gemahlin, ſind am 13. d. M. auf Schloß 
Babersberg bei Pots dam wieder eingetroffen. 

Ihre Königliche Hoheiten der Prinz und die 
Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, 
und Hoͤchſtihre Tochter, Ihre Koͤnigl. Hoheit die 
Prinzeſſin Luiſe, find nach dem Haag abgereiſt. 


A u 8 f a n 5. 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 9. Oktober. Am 48ten 
Auguſt um 8 Uhr Morgens wurden die Einwohner 
der Stadt Irkutsk durch ein ſtarkes Erdbeben auf⸗ 
geſchreckt. Die beiden erſten Stoͤße, welche einige 
Sekunden anhielten, waren kaum bemerkbar, der 

letzte Stoß aber war ſo ſtark, daß derſelbe lc 
Gebäuden Schaden zufügte. Von einigen Häuſern 
fielen die Schornſteine und an einigen Stellen der 
Stukatur⸗Anwurf herab, und mehrere ſteinerne Ge⸗ 
baͤude bekamen Riſſe. Am ſonderbarſten aber iſt es, 
daß ein fo ſtarkes Erdbeben von keinem unterirdi— 
ſchen Getoͤſe begleitet war. Die Bewegung begann, 
wie dies gewoͤhnlich in Irkutsk zu geſchehen pflegt, 
von N. W. Wegen des Feſtes der Verklärung 
Chriſti waren einige Einwohner in der Fruͤhmeſfe. 


Das langanhaltende Schwanken, der von den Mau⸗ 
ern flürzende Anwurf und die von den Lampen fal⸗ 
lenden Lichter erſchreckten die Anweſenden, von de⸗ 
nen viele, einen Einſturz befuͤrchtend, in Haufen 
aus den Kirchen liefen, jedoch hoͤrt man von keinen 
dabei n Ungluͤcksfaͤllen. Ein ſo emp⸗ 
findliches Erdbeben hat ſeit dem 24. Februar 1829 
nicht in Irkutsk ſtattgefunden. 

Am 5. v. M. iſt in Tobolsk das Denkmal ent⸗ 
hoͤllt worden, welches Se. Majeftät der Kaiſer dort 
15 Eroberer von Sibirien, Jermak, hat errichten 
aſſen. 


Frankreich. 

Paris den 10. Oktober. Der Kardinal Iſoard, 
Erzbiſchof von Lyon, iſt vorgeſtern Abend um 7 Uhr 
nach einer langen und ſchmerzhaften Krankheit mit 
Tode abgegangen. 

Der Moniteur parisien beftätigt die Nachricht, 
daß der Infant Don Sebaſtian, auf fein Gefuch, 
Paͤſſe nach Neapel erhalten und Bourges bereits 
verlaſſen habe. — Einige Journale werfen dem Mi⸗ 
niſterium vor, daß es dem Publikum die Bedingun⸗ 
gen vorenthalte, unter denen dem Jufanten die Ab⸗ 


„reife geſtattet worden ſei. 


Herr Dupont von der Eure iſt geſtern in Paris 
eingetroffen. Die hieſigen Oppoſitions-Blaͤtter 


empfehlen dieſen Deputirten der Regiernng angeles 


gentlich zur Beſetzung der durch den Tod des Herrn 
Voyſin von Gartempe erledigten Rathsſtelle am 
Caſſationshofe. 

Der National, aber auch nur der National, 
ſpricht von einer, unter den Pariſer Handwerkern 
herrſchenden gefährlichen Stimmung, und behaup⸗ 
tet, daß bei der Abfahrt der Königlichen Wagen 
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nach Fontainebleau eine Menge Handwerker und 
x Weide in der Vorſtadt St Marceau ein bedrohli⸗ 
ches Murren hätten vernehmen laſſen. ) 

Die ſtets wachfende 
hat die Errichtung zweier Aſſiſen⸗Abtheilungen für 
das Seine Departement nothwendig gemacht. Die 
zweite Section wird am kuͤnftigen erſten November 
ihre Arbeiten beginnen. 0 

Vorgeſtern entwifchte ein junger Mann, Namens 
Bermont, aus einer Irrenanſtalt, in der er 1 
mehreren Monate behandelt wurde, und ſtuͤrzte ſich 
bei der Jenabruͤcke in die Seine. Es gelang, ihn 
bald wieder ans Land zu bringen und durch einen 
eben ſo gluͤcklichen als ſeltſamen Zufall hatte dies 
plöpliche kalte Bad fo guͤnſtig auf den Kranken ge⸗ 
wirkt, daß erploͤtzlich feine Vernunft vollkommen 
wieder erhalten hat. * 

Im Widerſpruche mit einer früheren Anzeige ent⸗ 
haͤlt der Moniteur nun folgende Notiz: „Die Spa⸗ 
niſche Regierung hat noch keinen Kredit in Paris 
zur Bezahlung der Rüͤckſtände an Diejenigen eröff: 
net, die in der Fremden⸗Legion gedient haden. So: 
bald eine offizielle Anzeige in dieſer Beziehung ein⸗ 
geht, wird man ſich beeilen, fie zur Kenntniß der 
betheiligten Perſonen zu bringen.“ ER 
DE Wolowsff „einer der Mitarbeiter am Siecle 
und am Courier [r., iſt durch den Handels-Mi⸗ 
niſter zum Profeſſor der induſtriellen Geſetzgebung 
beim Conſervatoire der Künſte und Gewerke ernannt 
worden. Die Oppoſitions⸗Journale loben tiefe Er— 
nennung, und auch die Presse fagt, fie koͤnne ges 
gen das Verdienſt und die Fähigkeit des Hrn. Wo⸗ 
lowski nichts einwenden, dennoch mißbilligt fie die 
Tendenz, welche aus allen Ernennungen des Mi: 
niſteriums vom 12. Mai herausblicke. — Das Ca- 
pitole beſchraͤnkt ſich in Bezug auf dieſe und aͤhn— 
liche Ernennungen auf folgende Bemerkung: „Un— 
ſere Regierung ſcheint Unterricht bei Herrn v. Am: 
burgh genommen zu haben, fie verſteht, die Löwen 
zu zähmen.“ i 

Aus den Departements gehen fortwaͤhrend befrie⸗ 
digende Berichte über den Stand der Getreidepreiſe 
ein. Faſt auf allen Märkten hat ein ferneres Sins 
ken derſelben ſtattgefunden. 

Das Journal des Debats ſcheint jetzt beftändig 
eine Gelegenheit aufzuſuchen, um die Abſichten Eng⸗ 
lands, in Bezug auf Frankreich „zu verdaͤchtigen. 
Heute geben die Zwiſtigkeiten mit Buenos-Ayres 
den Stoff dazu her. ; 

Die Angabe, daß Admiral Baudin zum Kom⸗ 
mando der levantiſchen Flotte ernannt ſei, wird 
vom Temps lebhaft beſtritten, indem kein Grund 
zur Unzufriedenheit mit dem Admiral Lalande ob⸗ 


walte. Andere Blätter beharren bei der früheren , 


Angabe. 
's befinden ſich gegenwärtig in Frankreich nicht 
weniger als 1500 Cacliſtiſche Offiziere. 
Wie es heißt, wird Maroto mit einer neuerbau⸗ 


Zahl der Kriminal⸗Prozeſſe 


ten chileniſchen Fregatte 
paraiſo abgehen, ſobald 
haben wird. 

Man erzaͤhlt, das Schwert des Don Carlos be⸗ 
finde ſich in den Händen Eſpartero's, da der Praͤ⸗ 
tendent es in ſeiner Eile in Urdach vergeſſen habe. 

Der Oberſt Wylde, Engliſcher Kommiffar, be⸗ 
gleitet Eſpartero nach Arragonien, Letzterer hat 
1 Bataillons, 16 Schwadronen und einige Ar⸗ 

illerie. f 

Graf Eſpana hat aus feinem Hauptquartier Berga 
folgenden Tagesbefehl an ſeine Truppen erlaſſen: 
„Heute noch werden auf allen Wegen, die zu un⸗ 
ſeren Kantonnirungen fuͤhren, vorgeruͤckte Poſten 
aufgeſtellt, und wenn irgend ein Engliſcher, Fran⸗ 
zoͤſiſcher oder einer andern fremden Nation angehöoͤ⸗ 
riger Parlamentaͤr erſcheinen wird, der von der 
feindlichen Armee herkoͤmmt, ſo wird ihm bedeutet 
werden, die Depeſchen, die er uͤberbringt, da zu 
laſſen, und mit den ihn begleitenden Perſonen das 
hin zuruͤckzukehren, wo er hergekommen iſt. Die 
Oepeſchen werden mir uͤberſandt werden. Graf 


Eſpaũa. 
‚ Marfeille den 3. Oktober. Herr von Pontois, 


von Bordeaux nach Val⸗ 
er ſein Vermoͤgen realiſirt 


Franzoͤſiſcher Geſandter bei der Pforte, iſt in der 


vergangenen Nacht hier angekommen und hat ſich 
ſogleich auf dem Dampfſchiffe „Lavoiſier,“ welches 
zu ſeiner Aufnahme bereit lag, nach Konſtantino⸗ 
pel. eingeſchifft. a l 5 
Algier den 28. Sept. Man erfährt jetzt mit 
ziemlicher Veſtimmtheit, daß Abdel-Kader die Zu⸗ 
ſutz⸗Artikel zu dem Traktat an der Tafna, die von 
Beu-Arach und dem Marſchall Valse unterzeichnet 
waren, nicht ratifiziren will. Die Schwierigkeiten 
in Betreff der Begraͤnzung unſerer Beſitzungen in 
den weſtlichen Provinzen exiſtiren daher noch immer: 
Frankreich kann vor der Hartnaͤckigkeit des Emir 
nicht zurücktreten, und es iſt daher wieder mehrsals 
jemals von einer nahe bevorſtehenden Expedition 
die Rede. Der Marſchall Valee wuͤnſcht allerdings 
eine guͤnſtigere Jahreszeit für einen neuen Feldzug 
abzuwarten, aber das Miniſterium und der Herzog 
von Orleans ſcheinen entſchloſſen, ihn zu unterneh⸗ 
men. Es iſt daher auch nicht wahrſcheinlich, daß 
der Herzog von Orleans ſo ſchnell, wie man es 
früher verkuͤndet hat, Afrika verlaſſen wird.“ 
Bourges den 5. Oktober. Der Infant, Don 
Sebaſtian, hat geſtern Morgen um 10 Uhr Bour⸗ 
ges verlaffen, um fi) nach Italien zu begeben. 
Seine Paͤſſe find ihm auf das förmliche Geſuch des 
Neapolitaniſchen Geſchaftstragers zugefertigt wor? 
den. — Der Baron Hyde de Neuville iſt am ver⸗ 
gangenen Mittwoch hier eingetroffen, und hat, in 
Begleitung ſeines Neffen, des Vicomte von Bar⸗ 
donnet, dem Don Carlos einen Beſuch abgeſtattet. 


S ann i e n. ; 
Madrid den 1 Olt. Das Amneſtle⸗Dekret iſt 
im Publikum mit der lebhafteſten Freude begrüßt 
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worden und man wundert ſich nur darüber, daß 
es den Cortes vorgelegt wird, da die Regierung 
das Recht hat, daſſelbe zu erlaſſen, ohne die Kam⸗ 
mern darüber zu befragen. Die Exaltirten, die 
ſtets bemüht find, auch die lobenswertheſten Hands 
lungen der Regierung zu tadeln, finden es zu lang 
und zu umſtaͤndlich. 7 

Die geſetzlich vorgeſchriebene Zahl der Deputirten, 
namlich 122, iſt jetzt bis auf Einen verſammelt, 
und die Debatten über die Fueros dürften daher in 
den naͤchſten Tagen beginnen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 9. Oktober. Nicht geringe Ver⸗ 
wunderung hat hier die in der geſtrigen Hof⸗Zeitung 
enthaltene Nachricht erregt, daß Ihre Majeftät die 
Koͤnigin den bisherigen General⸗Konſul in Serbien, 
Hrn. G. L. Hodges, zum General⸗Konſul in Aegyp⸗ 
ten ernannt habe. Man fragt ſich, weshalb Oberſt 
Campbell, der bisher dieſen letzteren Poſten zu voll⸗ 
kommener Zufriedenheit der Regierung bekleidete, 
gerade in einem ſo kritiſchen Moment, wie der jetzige, 
aus Alexandrien entfernt werde. RE 

Der Examiner zeigt die Aufloͤſung des Natio⸗ 
nal⸗Konvents der Chartiſten mit folgenden Worten 
an: „Der National⸗Konvent iſt geſtorben! Dieſes 
traurige Ereigniß hatte am 14. d. M. ſtatt. Man 
ann von ihm ſagen: Er wuͤrde gern noch viel laͤn⸗ 
ger gelebt haben, wenn er nur gekonnt hätte, Aber 
Hr. O'Brien ſprach das Wort aus, und Dr. Taylor 
unterſtützte es. Drei Patrioten, Smart, Neeſom 
und Jackſon, machten ſich das wehmuͤthige Ver⸗ 
gnügen, gegen das Abſterben des Leichnams zu pro⸗ 
teſtiren, aber er iſt nichtsdeſtoweniger todt.“ 

Auf der London-Birmingham⸗ und großen Ver: 
bindungs⸗Eiſenbahn, die London mit Liverpool und 
Mancheſter in Verbindung ſetzt, iſt die Geſchwin⸗ 
digkeit in der letzten Zeit bedeutend vermehrt wor⸗ 
den. Von Birmingham nach Stafford, 29 Engli⸗ 
ſche Meilen, faͤhrt der Wagenzug in 55 Minuten, 
nach Warrington, 77% Meilen, in 2 Stunden 43 

inuten, und der Weg von Birmingham nach 
Mancheſter, 97% (20 deutfche) Meilen, wird un: 
geachtet eines Aufenthalts von 10 Minuten in 3 
Stunden 46 Minuten zurückgelegt. 

Ein Artikel des Journal des Debats: über die 
Verhältniſſe Frankreichs zu Spanien hat die ganze 
hieſige Preſſe in Allarm gebracht. Tory⸗Blaͤtter, 
wie miniſterielle, find im hoͤchſten Grade entruͤſtet 


darüber. „Die Frunzoͤſiſchen Zeitungen,“ fagt der 


Standard, „geben uns ein neues, auffollendes Bei⸗ 
ſpiel von Frankreichs Beſcheidenheit. Das Jour- 
nal des Debats hat entdeckt, daß jetzt der rechte 
Augenblick für Frankreich ſei, ſich in die Spaniſchen 
Angelegenheiten einzuntifchen, und doß die Koͤnigin 
Chriſtine Lord Palmerſton's Bemühungen durch 
Hingebung an Frankreich belohnen dürfte, Nach 
allen Anſtrengungen, nach Lieferung von Mann⸗ 
ſchaften und Waffen, nach der Nicht⸗Intervention 


feiner Civil⸗ und Militair⸗Agenten, und nach feiner 
Beſtrebungen, die Angelegenheiten Chriſtinens zu 
einem befriedigenden Schluß zu bringen, ſoll John 
Bull allen Vortheil von ſeinen Muͤhen verlieren, 
mit Einſchluß ſeines famoͤſen Traktats mit dem 
Scheuſal Maroto, damit feine geliebte und getreue 
Verbündete und Protegirte, die Königin Chriſtine, 
ihr Königreich in eine Franzoͤſiſche Provinz verwan⸗ 
deln koͤnne. Mit welcher vollendeten Geſchicklichkeit 
und Vorſicht werden doch Englands Angelegenheis 
ten, die auswärtigen wie die einheimiſchen, geleitet! 
Natürlich wird England dieſen fo natuͤrlichen Fol⸗ 

gen ſeiner Politik ruhig zuſehen.“ DE 

Der Greatweſtern iſt am 4. Oktober nach eis ' 
ner Ueberfahrt von New-Pork in 12 Tagen zu 
Briſtol angekommen; dieſes Dampfſchiff hat dem 
Herrn Jaudon 600,000 Dollars baar gebracht; 
200,000 Dollars ſind ihm mit dem Havre Packet⸗ 
boot annoncirt. 

Nach Berichten aus Rio-Janeiro vom 24. 
Auguſt war dort von einer beabſichtigten Verbin⸗ 
dung zwiſchen der Prinzeſſin Januarla und dem 
Prinzen von Joinville die Rede. 5 

Ein Pariſer Privat-Korreſpondent des Courier 
verſichert, daß die Franzoͤſiſche Regierung Don 
Carlos bis zur gaͤnzlichen Herſtellung der Ordnung 
auf der Halbinſel in Verwahrſam halten werde; 
zwar habe er volle Freiheit, Bourges und die Um⸗ 
gegend zu beſuchen, allein ſeine Schritte würden 
von den Franzoͤſiſchen Emiſſarien aufs ſtrengſte bes 
wacht, und an ein Entkommen ſei nicht zu denken. 
Ferner wird gemeldet, es ſei eine Vermaͤhlung des 
Herzogs von Nemours mit einer Deutſchen Prinz 
zeſſin, und zwar mit Ausſicht auf Erfolg, im 
Werke. Schließlich berichtet der Korreſpondent, 
ein Verſuch Lord Palmerſton's, einen Handels⸗Ver⸗ 
trag mit Spanien abzuſchließen, ſei geſcheitert, da 
der Spaniſche Bol ſchafter in Paris, Graf Miraflo⸗ 
res, den Franzoͤſiſchen Intereſſen eifrig zugethan fei 
und großen Einfluß bei Eſpartero und den bedeu⸗ 
tendſten Männern in Madrid beſitze. 5 

Das Agra Journal vom 6. Juli enthält noch 
einige Nachrichten über den neulich verſtorbenen 
Rundſchit⸗Singh, woraus hervorgeht, daß die Erb⸗ 
folge ſeines Reiches dem Kurruck⸗Singh durch einen 
fruheren Traktat mit der Brittiſchen Regierung ver⸗ 
bürgt iſt. 


Be. E g i e n. i 
Gent den 6. Okt. 10 Uhr Morgen. Die 
Ruhe iſt vollig wiederhergeſtellt; alles iſt zur Ord⸗ 
nung zurlickgekehrt, und wenn nicht einige Trup⸗ 
pen aus Vorſicht auf dem Waffenplatz und dem 
Freitagsmorkt ſtationirteu, fo würde man nicht ger 
wahren, daß Unordnungen Statt hatten. Ich 
weiß nicht, ob alle Fabriken ihre Arbeiten wieder 
begonnen haben; allein ich bin benachrichtiget, daß 
Be übrigen bald dieſem Beiſpiele folgen werden. 
Lüttich den 7. Okt. Die Prinzen von Sach ſen⸗ 
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Gotha, deren einer um die Hand der Koͤ⸗ 
er Ba von England wirbt, find heute hier 
angekommen, und im Pavillon Anglais abgeſtiegen. 
General Skrzynecki befindet ſich ſeit dem J. d. M. 
iu unſerer Stadt. 

Deutſchland. 

München den 8. Okt. Die Nachrichten aus 
Athen lauten noch immer nicht ganz befriedigend. 
Zwar befanden ſich der Koͤnig Otto und die Koͤni⸗ 
gin fortwährend ſehr wohl; aber an den Graͤnzen 
treiben die Räuber ihren Unfug wo moͤglich ärger 
als je, und in der Hauptſtadt wie im ganzen Lande, 
litt die Regierung vornämlich durch die Feindſelig⸗ 
keit einer immer leidenſchaftlicheren Preſſe und durch 
Mangel an Geld. In Folge der erſteren verlor fie 
an Popularität, und durch den letzteren fah fie ſich 
des Mittels beraubt, kraͤftig zu Werke gehen zu 
koͤnnen. Daher eine ewige Halbheit in allen, ſelbſt 
den nothwendigſten Maaßregeln. Den Anſichten 
der Griechen nach, waͤren an allen dieſen Uebeln die 
Baiern ſchuld, wahrend ſie doch in ganz andern 

erhaͤltniſſen liegen. 

. 52 10. Okt. Der Guß der Statue 
Friedrich Auguſt's, welche hier in einer parkaͤhnli⸗ 
chen Anlage aufgeſtellt werden ſoll, iſt vor kurzem 
ſehr gluͤcklich ausgefallen, mit Ausnahme des einen 
Armes, der beſonders hat gegoſſen werden muͤſſen. 

Leipzig den 11. Okt. Die vortreffliche, beſtaͤn⸗ 
dige Herbſt⸗Witterung beguͤnſtigt unſere Michaelis: 
Meſſe, die an Waaren eben ſo wie an Einkaͤufern 
reich iſt. Nur hindert der durch ſo viele Aktienge⸗ 
ſellſchaften geſteigerte Spekulationsgeiſt dem Um⸗ 
ſatz des baaren Geldes, womit noch weit groͤßere 
Geſchaͤfte gemacht werden moͤchten. Dennoch bes 
Läuft ſich hier der jährliche Waaren-Umſatz auf mehr 
als 50 Millionen Thaler. . 

Die in der Staatd-Zeitung vom 6. Juli d. J. 
(N. 185) erwähnte Preußiſche Renten⸗Anſtalt fin: 
det auch hier vielen Antheil, wozu die Thaͤtigkeit 
des hieſigen Haupt «Agenten, Julius Meißner, 
nicht wenig betraͤgt. Die vortheilhafte Seite der 
Anſtalt Hat bei Prüfung ahnlicher Juſtitute zu Wien, 
Stuttgart und Karlsruhe die Aufmerkſamkeit der 
Saͤchſiſchen Regierung erregt, die eine aͤhnliche 
Anſtalt ins Leben rufen wird. 

. Oeſterreichiſche Staaten 

Preßburg den 4. Oktober. Der Preßb. Ztg. 
zufolge, hat die Magnaten⸗Tafel ihre Berathungen 
über die allgemeine Einfuͤhrung der Ungariſchen 
Sprache am 28. v. Mts. geſchloſſen und das dar⸗ 

“über ſprechende Nuncium mit einigen Modifikatio⸗ 
nen angenommen. Demzufolge ſoll da, wo keine 
Ungariſchen Kirchenreden üblich und die Seelſorger 
in der Ungariſchen Sprache unbewandert ſind, den⸗ 
ſelben drei Jahre Zeit gelaſſen werden, bis wohin 
ſie die hochwichtigen Matrikeln in Ungariſcher 
Sprache abzufaſſen haben. Ferner ſoll in den mit 


Ungarn vereinigten Landestheilen bernötbiae Sprache 
unterricht ertheilt werden 2 wird a diesem 2 
hufe an Se. Majeftät die Bitte gerichtet, mehrere 
Lehrſtühle für das gedachte Fach begründen zu laſſen. 

Wien den 8. Oktober. Man hat hier Nachrich⸗ 
ten aus Konſtantinopel vom 25. Sept. Ge⸗ 
neral⸗Major von Heß und Oberſt⸗Lieutenant Graf 
Zichy⸗ Ferraris beſuchten am 23., vom Internun⸗ 
tius Herrn von Stürmer eingeführt, den Groß⸗ 
Weſir Chosrew Paſcha, wo auch Reſchid Paſcha 
zugegen war; am 25. fand eine feierliche Audienz 
beim Sultan ſtatt, wo auf die Ueberreichung des 
Gluͤckwunſch⸗- Schreibens und der Verſicherung 
freundſchaftlicher Geſinnungen von Seiten Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Kaiſers der Sultan in aͤhnlichem Sinne 
erwiederte, und ſich bei dem Grafen Zichy beſon⸗ 
ders nach des Fuͤrſten von Metternich Wohlbeſin⸗ 
den erkundigte. Herr von Heß und Graf Zichy ers 
bielten den Niſchani Iftichar und ihnen wurde nach 
der Audienz auf Geheiß des Sultans das ganze Ses 
rail gezeigt. Muſchir Nafiz Paſcha wird Paſcha 
von Adrianopel; der ehemalige Miniſter des In⸗ 
nern, Akif Paſcha, wird Gouverneur von Nifomer 
dien, Nuri Efendi wird Geſandter in Paris; an 
deſſen Stelle als Staatsrath im auswärtigen Des 
partement tritt der jetzige Geſandte in Wien, Ri⸗ 
faat Bey. 

Den Ruſſen ſcheint der Einfluß in Konſtantino⸗ 
pel, trotz der paralyſirenden Bemuhungen anderer 
großen Maͤchte, unbenommen zu bleiben. Diplo⸗ 
matiſche Schreiben von da melden, daß die energi: 
ſchen Pläne, die namentlich von Seiten Englands 
5 Schlichtung der orientaliſchen Wirren vorge⸗ 
chlagen wurden, vor Allem an den Bemuͤhungen 
Rußlands geſcheitert ſind. Die kluge Diplomatie 
von St. Petersburg wußte ihre Rarhſchlaͤge beim 
Diwan dahin geltend zu machen, daß die Pforte 
keinen Veiſtand der Konferenz anſucht oder annimt, 
ſondern ihren Streit mit Mehemed Ali, als eine 
innere Angelegenheit, allein abmachen will. Wie 
eine ſolche Ausgleichung unter den geheimen Au⸗ 
ſpicien der nordiſchen Großmacht ausfallen wird, 
iſt unſchwer zu entſcheiden. Der Sultan wird ſchwach 
bleiben, fein Satrap übermüthig, wenn auch für 
den Augenblick zufriedengeſtellt ſcheinen; nur das 
Schwert des Krieges wird über dem Oriente ſchwe⸗ 
ben bleiben, das ihn über kurz oder lang an Ruß⸗ 
land zu überliefern beſtimmt ik. Dagegen fcheinen 
die vier andern Großmaͤchte allerdings ein A 
gewicht aufſtellen zu wollen, indem aus zuverläͤſſi⸗ 
ger Quelle verlautet, daß dle Botſchafter derſelben, 
während Wien und Konſtantinopel aus entgegen 
eſetzter Anſicht nicht zu einem Beſprechungs 
Punkte angenommen werden, nun in London unter 
der Hand ihre Konferen n pflegen, und auch Frank⸗ 
reich aufrichtigen Theil daran nimmt. Die Deper 
[hen hierher laufen uber den Johannis berg, wo das 


1497 


Auge unferer Diplomatie wacht, um ben Frieden 
uropa's, wenn es anders gegen die Pläne eines 
alten cen Ehrgeizes geſchehen kann, zu er 
halten. Leider gehen dei dem ungewiſſen Zuſtande 
der Pforte und den ſich durchkreuzenden Intriguen, 
die ſich ſchon jetzt in ihre Macht und Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit theilen, die meiften Reform- und Verbeſſe⸗ 
rungswerke des willenskräſtigen Sultans Mahmud 
wieder zuruck. E . Er 
Aus Orſowa wird gemeldet, daß die Koͤniglich 
Preußiſchen Offiziere, Freiherr von Moltke und 
Herr von Vincke, am 24. v. M. in die dortige Kon⸗ 
tumaz eingetreten ſeizn, nach deren Ablauf (die 
Kontumaz dauert gewoͤhnlich 75 Tage) ſie die 
Rückkehr nach Deutſchland fortſetzen werden.. 
Galacz den 23. Sept. (Allg. Zeit.) Die Thaͤ⸗ 
tigkeit in den Ruſſiſchen Haͤfen des ſchwarzen Mee⸗ 
res nimmt mit jedem Tage zu. Die Haͤfen von 
Sebaſtopol und Odeſſa find mit Kriegs- und Trans⸗ 
portſchiffen aller Art angefüllt; ihre Ausruͤſtung 
geht ſehr raſch von ſtatten, und man glaubt, daß 
die Escadre binnen kurzer Zeit in ſegelfertigem Zus 
ſtande ſich befinden wird. Die Maßregeln, die 
man in den Küftenländern trifft, ſcheinen nicht 
bloß auf den gegenwartigen Augenblick beſchraͤnkt, 
ſondern auf eine Concentration von einer großen 
Anzahl Truppen berechnet zu ſein. Es werden in 
mehreren größeren Städten neue Caſernen von Holz 
aufgeführt, und erſt vor einigen Tagen iſt ein gro⸗ 
ßes Gebäude in Akjerman zu Stande gebracht wor⸗ 
den, das mehrere Regimenter faſſen kann. Ueber 
den eigentlichen Zweck dieſer Ruͤſtungen, ſo wie 
uͤber den Umfang der von Rußland verfolgten 
Plane, werden wir indeſſen bald Gelegenheit haben, 
ein ſicheres Bun au Fa 
r 
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Konſtantinopel den 23. Sept. (Allg. Ztg.) 
Alles wankt, ſowohl in Natolien als in den füds 
lichen Europaͤiſchen Provinzen; nur wenig laͤßt ſich 
auf die Treue der Osmanen bauen, die, als ein 
in offenbarem Verfall begriffenes Volk, ſich an den: 
jenigen anzuſchließen bereit ſind, der durch gluͤck⸗ 
liche Erfolge beweiſt, daß er, durch das Fatum aus⸗ 
erkoren, die Faͤhigkeit beſitzt, es wieder zu erheben. 
Die Einwohner von Maden, eine Tagereiſe weſtlich 
von Maraſch, haben fich bereits an den Vice⸗Koͤnig 
mit der Bitte gewendet, ſie durch einen von ihm 
ewählten Gouverneur regieren zu laſſen. Der Pa⸗ 
cha von Koniah, einer von denen, welche die be⸗ 
kannte Proklamation des Paſcha von Aegypten un⸗ 
eroͤffnet an die Pforte eingeſendet hatten, hat ſich 
auch ſchon an Ibrahim Paſcha gewendet, um ihn 
einzuladen, Beſitz von ſeinem Gouvernement zu 
nehmen. Dieſe böfen Beiſpiele koͤnnen allerdings 
Nachahmung finden, und fo das ſchwankende Afien 
in einem Nu Mehemed Ali zur Beute werden. Auf 
der anderen Seite ſchreit der Vice⸗Koͤnig, die Pforte 


möge die Unterhandlungen mit ihm beginnen, ſonſt 


wolle er fuͤr nichts mehr ſtehen; ehe man ſich's ver⸗ 
ſehe, werde ſein Sohn ſich in Bewegung ſetzen, um 
einmal der Laſt des ungewiſſen Zuſtandes ein Ende 


zu machen. Dieſe wiederholten Drohungen verfeh⸗ 


len ihre Wirkung nicht, und die Angſt der Pforte 
wächſt mit jedem Tage. Dies mag zur Erklarung 
dienen, wie es kommt, daß der Divan, trotz aller 
Verſicherungen, die Ausgleichung der beſtehenden 
Wirren den fremden Mächten zu Überlaffen, ſich 


von Zeit zu Zeit, wie in dieſer Woche zweimal ge⸗ 


ſchah, verſammelt, um uͤber die Mehemed Ali zu 
machenden Konzeſſionen zu berathſchlagen. Das 
Reſultat iſt gewoͤhnlich, daß man beim Schluß des 
Divans fo wenig weiß, als bei deſſen Eroͤffnung. 

Faſt täglich erhält man Nachrichten von neu 
angekommenen Kriegs-Schiffen, die bald zu der 
Franzoͤſiſchen, bald zu der Engliſchen Escadre ſto⸗ 
ßen. Der Eindruck, den dieſe imponirende Cone 
centration fo große Streitkraͤfte um Tenedos auf 
die Bevölkerung von Konſtantinopel macht, iſt jo 
überwältigend, daß man Aegypten kaum mehr era 
wähnen hört, und nur noch die Forcirung des Nas 
nals den Gegenſtand der taͤglichen Beſprechungen 
bildet. Man weiß zwar hier, daß die Juſtruktio⸗ 
nen, die dem Admiral Rouſſin von Paris zugekom⸗ 
men, in Bezug auf das Einlaufen in das Mars 
moras Meer ſehr beſchraͤnkender Natur find; es iſt 
aber auch andererſeits bekannt, daß ein Paragraph 
jener Inſtruktionen dahin lautet, die Engliſche Flotte 
nie aus den Augen zu laſſen, ſo daß dieſe nur in 
Begleitung der Franzoͤſiſchen hier erſcheinen konnte. 

Aus Alexandrien wied berichtet, daß zwiſchen 
Ibrahim Paſcha und dem Seriasker Kiamil Paſcha 
eine ernſte Entzweiung entſtanden ſei, die ſich, wie 
behauptet wird, auf die militairiſchen Dispoſitionen 
in Syrien und am Euphrat bezieht. 

Briefe aus Trapezunt vom 12. Sept. melden, 
daß ſeit der Ankunft des Emir Niſam in Tabris 
die Ruhe daſelbſt wieder hergeſtellt worden ſei, und 
die Gefchäfte wieder begonnen hätten. 
„Smyrna den 19. Septbr. Man ſchreibt aus 
Bagdad vom 21. Auguſt, daß ein Perſiſcher Ge⸗ 
ſandter mit einer Eskorte von 500 Mann nach Muſ⸗ 
ſul abgereiſt iſt, um daſelbſt eine Zuſammenkunft 
mit Ali Paſcha von Bagdad zu haben und von die⸗ 
ſem die Zahlung der von ſeinem Vor aͤnger kon⸗ 
trahirten Schulden, fo wie der Entſchaͤdigung für 
den durch die Wegnahme von Mohamra verurſach⸗ 
ten Schaden zu verlangen. Dieſe Forderungen be⸗ 
tragen etwa 2 Millionen Talaris und man ſagt, 
daß, wenn Ali Paſcha ſich weigere, dieſelben zu 
befriedigen, Perſien ein Armee⸗Corps gegen Bag⸗ 
dad ſenden werde, um ihn zur Zahlung zu zwingen. 
Da nun unter den gegenwärtigen Umſtänden die 

ahlung einer ſolchen Summe unmöglich ift, fo 
dab, wenn man ſich nicht im Guten verftändigf, 
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wichtige Ereigniffe zu erwarten. In Bagdad herrfcht 
daher große Beſtürzung, die durch die Vorbereitun⸗ 
gen des Paſcha's, um ſich einem etwaigen Angriffe 
zu widerſetzen, teinediweges befeitigt wird. 

L nn+ 


(I . de Smyrne.) 


9 ı € 
Alexandrien den 19. Sept. 
Abſichten Mehe⸗ 


Wenn man bis jetzt noch über die 
med Ali's hätte einige weifel hegen koͤnnen, ſo 
muͤſſen dieſelben durch fein gegenwaͤrtiges Beneh— 
men und feine Aeußerungen gegen die fremden Kon—⸗ 
ſuln völlig verſchwinden. Die ſcheinbare Maͤßi⸗ 
gung, die er nach der Schlacht bei Niſib einige Zeit 
hindurch zur Schau trug, hat der uͤbertriebenſten 
Aumaßung Platz gemacht, die er auch gar nicht 
* verbergen ſucht. Der Paſcha will nicht nur die 

orſchlaͤge der fuͤnf Maͤchte nicht annehmen, ſon⸗ 
dern er beſtreitet ihnen auch das Recht, ſich in dieſe 
Angelegenheit zu miſchen und droht ſogar den Kon⸗ 
ſuln, er werde Ibrahim Paſcha nach Konſtantino⸗ 

el marſchiren laſſen, wenn die Diplomatie fort⸗ 
fahre, ihn zu belaͤſtigen und ihm das zu verweigern, 


was er durch den Sieg gewonnen habe. Er hat 


die fixe Idee, nach Konſtantinopel zu gehen und 


wenn er bis jetzt mit der Ausführung gezoͤgert, ſo 
geſchah es, weil er zuvor durch ſeine Jntriguen und 
das Gold, welches feine Emiſſaire austheilten, die 
Zahl feiner Anhänger in jener Hauptſtadt noch ver⸗ 
mehren und dann auch uͤber die wahren Abſichten 
der verbündeten Maͤchte in Hinſicht ſeiner ſich Ge⸗ 
wißheit verſchaffen wollte. 

Wir nähern uns der politifchen großen Kriſis mit 
jedem Schritte. Mehemed Ali unterminirt das 
ganze Tuͤrkiſche Reich; feine Intriguen gehen bis 
zum äußerſten Ende deſſelben, uberall wird der Fa⸗ 
natismus gepredigt; die Gefahr, heißt es, ſei drin⸗ 
gender als jemals, die chriſtlichen Maͤchte wuͤrden 
den Orient uͤberſchwemmen, die Länder in Beſitz 
nehmen und den Islam zertrümmern; Alles habe 
lich an den einzigen Mann des Orients anzuſchlie⸗ 
ßen, durch den allein die Integrität deſſelben er- 
halten werden kann. 

Franzoͤſiſche Blätter berichtenaus Alexan⸗ 
drien vom 19. Sept.: „Said Paſcha, der Sohn 
des Vice⸗Köͤnigs, iſt aus Syrien hierher zuruͤckge⸗ 
kehrt. Sogleich nach feiner Ankunft wurden ihm 

mmtliche Offiziere der Tuͤrkiſchen Flotte vorge⸗ 

llt, denen er ſeitdem mehrere glänzende Feſte ge⸗ 
ben hat. Ibrahim Paſcha iſt noch immer in 
araſch; man glaubt hier jedoch allgemein, daß 
ar in kurzem Befehl erhalten werde, vorzuruͤcken, 
um die Unterhaudlungen des Vice⸗Koͤnigs zu unter⸗ 

Enn.“ * 

e in Trieſt eingegangenen Nachrichten aus 
Akexandrien vom 19. Sept. melden zwar auch 
Einiges von der in Franzoͤſiſchen Blättern erwaͤhn⸗ 

ten Krankheit des Vice⸗Koͤuigs; doch wird dieſelbe 
„im Journal des Oeſterr. Lloyd“ auf nachſtehende 
Weiſe erklärt „Das am 14. in Alexandrien einge⸗ 


laufene Franzoͤſiſche Dampfboot brachte Depeſchen, 
welche die Herren General⸗Konſuln der vier Groß⸗ 
maͤchte zu einer gemeinſchaftlichen definitiven 
Abforderung der Groß herrlichen Flotte ermachtigen. 
Dieſer hochwichtige Akt, der heute ſtatthaben ſollte, 
dürfte ſich indeß noch verzoͤgern, da der Paſcha, 
wie gewoͤhnlich, wenn es einen Endbeſchluß zu 
faffen gilt, feine Aerzte erklaren läßt, daß er ſich 
von den Geſchaͤften zuruͤckziehen muͤſſe. Diesmal 
iſt es ein gaſtriſches Fieber, das ihn ſeit zwei Tagen 
vom Divan entfernt hält. . 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Am 7. d. legte der Wirth Woyeiech 
Mallg an ſein Haus Feuer an, welches jedoch im 
Entſtehen bemerkt und geloͤſcht wurde. Sein Ver⸗ 
brechen gleich eingeſtehend, wurde er von den Eins 
wohnern des Dorfes ſo ſtark gemißhandelt, daß er 
ſeines Zuſtandes wegen kaum in das Gerichtsge⸗ 
faͤngniß gebracht werden konnte. — Von beſonde⸗ 
rem Intereſſe iſt die dein hieſigen Polizei-Directorio 
gelungene Entdeckung des im Monat Mai d. J. in 
dem Koͤnigl. mineralogiſchen Muſeum in Berlin vers 
übten bedeutenden Diebſtahls. Es find ſaͤmmtliche 
entwendete Gegenſtaͤnde, — ſowohl ihrer Koſtbar⸗ 
keit als ihrer Seltenheit wegen von dem groͤßten 
Werthe, — theils hier, theils in Berlin, in Ber 
ſchlag genommen und dadurch für das Muſeum 
wieder gewonnen worden. Hier machten ſich die 
Thaͤter, ein Barbler Koͤhler aus Spandau und ein 
gewiſſer Gundlach, noch außerdem eines Kirchen⸗ 
Diebſtahls an einem ſilbernen Oblatenkelch im hie⸗ 
ſigen Dome ſchuldig, den fie gleich einraͤumten. 
Der Kelch war bexeits zerbrochen und ſind nur noch 
die Stuͤcke deſſelben bei ihnen vorgefunden worden. 

Koͤnigsberg den 6. Oktober. Die Aerndte im 
hieſigen Regierungs⸗ Bezirk iſt nunmehr als been? 
digt anzunehmen; ſie hat aber den Erwartungen 
keinesweges entſprochen. Nur in wenigen Kreſſen 
iſt der Ertrag befriedigend ausgefallen, in anderen 
dagegen kann er nur zu den mittelmaͤßigen gezaͤhlt 
werden. Der Heu- Gewinn iſt reichlich geweſen; 
die Kartoffeln aber haben ſich nicht fo ergiebig ge⸗ 
zeigt, wie im vorigen Jahre. g 

Das kurzlich in mehreren Deutſchen Blättern er 
waͤhnte Gerücht von der Beſchaͤdigung der Ale xan⸗ 
derſäule in St. Peters burg iſt eine muͤſſige 
Erfindung, da die Zierde des Ifaaksplatzes bisher 
gar ie Beeinträchtigung, irgend einer Art erfah⸗ 
ren hat. . 

Im Dniefterfirom hat man ein hoͤchſt merk 
wuͤrdiges naturgeſchichtliches Ereigniß beobachtet. 
In Folge eines ſtarken Sturms flüchtete ſich nam: 
lich eine überaus: große Zahl von Seefiſchen in 
den Strom, und ging, den Fluß von einem Ufer 
bis zum andern anfüllend, den Duiefter hinauf. 
Die Fiſche wurden ſogar über das Ufer gedrängt, 
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ſo daß alle Einwohner, Männer, Frauen und Kin⸗ 
der, einen reichen Fang machen konnten. : 

Zu den verſchiedenen nützlichen Anſtalten in 
Sachſen iſt kurzlich wieder eine neue gekommen, 
welche die Aufmerkſamkeit, beſonders des weiblichen 
Publikums, fehr in Anſpruch nimmt. Es iſt dieß 
eine Dampfwaſch-Anſtalt, die ein Hr. Herr⸗ 
mann, nach der Recke-Vollmarſteinſchen bei Duͤſ⸗ 
ſeldorf gemodelt, eingerichtet hat, und hierbei durch 
ein ſechsjaͤhriges ausſchließliches Privilegium vom 
Staate unterſtützt iſt. Die Waͤſche wird durch 
Waſſer, Daͤmpfe, Seife, und ein bis 14 Fuß Hoͤhe 
fortgeſetztes Fallen in den ſich umdrehenden Dampf⸗ 
trommeln gereinigt. Um ſie vom Waſſer zu befreien, 
wird fie dann durch den Druck einer Maſchine aus: 
gepreßt, leidet mithin nicht durch Reiben, Buͤrſten, 

winden, das nicht angewendet zu werden 
braucht, und hält daher auch laͤnger. Dann wird 
fie gebleicht, und zwar haͤngend, wobei das Be⸗ 
waͤſſern auch durch eine Maſchine geſchieht, getrock⸗ 
net und gerollt oder geplättet. Ohne das Bleichen 
kann binnen 10 Stunden die ſchmutzigſte Waͤſche 
rein zuruͤckgeliefert werden. Dieß geſchieht jedoch 
nur, wenn die Nothwendigkeit eine ſchnelle Zuruͤck⸗ 
lieferung verlangt; außerdem wird ſie immer erſt 
den dritten Tag abgegeben. Da die Bezahlung da⸗ 
für gering iſt, indem ein Korb voll, 50 Pfund 
wiegend, nur 13 Thaler koſtet, fo hat die Anſtalt 
ſchon reichliche Beſchaͤftigung. Der Unternehmer 
davon meint, daß, bei einer allgemeinen Benutzung 
derſelben in Dresden, jahrlich an 30,000 Thaler 
für Brennmaterial erſpart würden. Er will bei zu: 
nehmendem Beifall noch eine zweite Anſtalt am 
entgegengeſetzten Ende der Stadt errichten, wo 
Waſſer feine Maſchine treiben ſoll, was jetzt Pferde 
verrichten. Die Maſchine iſt in Uebigau, eine 
Stunde von Dresden, in der Maſchinenbau⸗Fabrik 
verfertigt. 

Die HH. J. de Grand Ry, Clavareau und Jvan 
Biolley find von Verviers nach Brüffel gereiſt, 
um vom Koͤnig den ſofortigen Beginn der Arbeiten 
an der Eiſenbahn bis zur Preußiſchen Gränze zu ers 
bitten, damit die Arbeiter, die bei dem Stillſtehen 
der Fabriken im groͤßten Elend ſchmachten, Be⸗ 
ſchaͤftigung erhalten konnen 

Anfangs war in Frankreich nur dem Adel er⸗ 
laubt, Windfahnen auf den Haͤuſern zu haben. 
Dieſe Windfahnen waren mit dem Wappen des Ei⸗ 
genthümers bemalt, und ſtellten gleichſam fein Pa⸗ 
nier vor. Es war ein feiner Spott, mit welchem 
ſich der Herzog von Choiſeul an Voltaire rächte, 
der ihm in ſeinem Miniſterſtande übertrieben ge⸗ 
ſchmeichelt hatte, nach ſeiner Ungnade aber ſich zur 
Partie feined Gegners ſchlug; er ließ das Bildniß 
des Dichters ſtatk eines Wetterhahns auf das Dach 
ſeines Schloſſes ſetzen. 

Eben als der nachherige Protektor Cromwell ſich 


nach Amerika eingeſchifft hatte, um ein beſſeres 
Gluͤck aufzuſuchen, als er bisher in England gefun⸗ 
den hatte, erſchien ein Edikt Karls I., welches die 
Emigrationen verbot und Cromwell nöthigte, ſich 
wieder auszuſchiffen. Dies geſchah, damit er den 
Thron und Karl J. das Blutgeruſt befteige, 


Muſikaliſches. 

Das am 14. d. im Reſſourcen⸗Saale der hieſi⸗ 
gen Loge unter Leitung des Geſanglehrers Herrn 
Lechner ſtattgehabte Konzert war recht zahlreich 
beſucht, welches um ſo erfreulicher war, da daſſelbe 
zum Beſten der Armen gegeben wurde und das von 
dem Dirigenten gewählte Oratorium „Die Glocke 
von Romberg“ von den Zöglingen der Knaben— 
und Maͤdchen⸗Waiſenanſtalt fo wacker exeeutirt 
wurde, daß alle billigen Erwartungen ſich zufrie⸗ 
dengeſtellt ſahen. Herr Lechner hat uns durch 
dies Konzert den beſten Beweis geliefert, daß es 
ihm weder an Eifer fuͤr ſein Fach, noch an der 
Fahigkeit gebricht, etwas Tüchtiges in demſelben 
zu leiſten. Er hat ſich die oͤffentliche Anerkennung 
verdientermaßen erworben. Br. 
Derr 

Stadt ⸗ Theater. 

Donnerſtag den 17. Oktober. I. Abonnement 

o. 6.: Der Brauer von Preſtonz komiſche 
Oper in 3 Aufzuͤgen, nach dem Franzöͤſiſchen der 
Herren v. Leuven und Brunswick, von dem Frei⸗ 
herrn v. Lichtenſtein, Muſik von Adam. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Wohlfeiles Kochbuch für Hausfrauen 
und Koͤchinnen. f 
Antonie Metzner: 


Die ſich ſelbſt belehrende Köchin, 
oder allgemeines deutſches Kochbuch für bürgerliche 
Haushaltungen. Enthaltend: gründliche und alle 
gemein verſtaͤndliche Auweiſungen, alle Arten von 
Speifen, als Suppen, Gemüfe, Saucen, Ras 
gouts, Mehl⸗, Milch- und Eierſpeiſen, Fiſche, 
Braten, Sallate, Gelees, Paſteten, Kuchen und 
anderes Backwerk, Getraͤnke ꝛc. in ſehr kurzer Zeit 
ſchmackhaft bereiten zu lernen. Nebſt Küchenzet⸗ 
teln und Belehrungen über die Anordnung der Ta⸗ 
feln, Tranchiren ꝛc. Ein unentbehrliches Handbuch 
für Hausfrauen und Koͤchinnen. Nach vieljährigen 
Erfahrungen bearbeitet. 3te Auflage. Mit 
Abbildungen. Geb. 20 Sgr. 

Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, 
angehenden Hausfrauen und Koͤchinnen, ſondern 
auch Speiſewirthen mit Recht empfohlen werden. 
Den beſten Beweis feiner außerordentlichen Brauche 
barkeit liefern wohl die ſchnell auf einander gefolg⸗ 
re u dieſes nuͤtzlichen und unentbehrlichen 

uches. 
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Aufrichtiger Dank. 

Da zum zweitenmale unſere gute Mutter, eine 

rau von 65 Jahren, durch die geſchickte Arzt: 
liche Behandlung des Regiments⸗Arztes, Herrn 
Dr. Ordelin, an der linken Bruſt glücklich ope⸗ 
rirt und durch die forgfältige Bemuͤhung binnen 8 
Wochen voͤllig geheilt wurde, ſo ſagen wir hiermit 
Öffentlich unſern herzlichſten tiefgefuͤhlteſten Dank. 
Moͤge Gott dieſen geſchickten ſorgſamen Arzt zum 
Wohle hieſiger Gegend lange thaͤtig erhalten, 

Borowiec-Hauland. N 

Moritz Vogt. Alfred Vogt. 
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Mode., Seiden: und Schnitt: 3% 
waren: Handlung, 
Markt No. 98. eine Treppe hoch, 

erhielt von der jüngften Leipziger Mi⸗ 
chaelis⸗-Meſſe und empfiehlt in großer 
Auswahl die neueſten ſeidenen und wol— 
lenen Maͤntel- und Kleider⸗Stoffe; be⸗ 
ſonders aber zu Abendkleidern eignend, 
als: Moirée de France, Fagonné, 
Mosaique, Etoffe des Arabes, chan- 
gant Fagonné et unique. 

große glatte und gemuſterte ſei⸗ 
dene Tücher in großer Auswahl, als 
auch Sammet⸗Glacé zu Mantillen und 
Tuͤchern. 0 

Für Herren die beliebten Vocativ⸗ 
3 Cloots zu Beinkleidern, elegante Sam: 
3 met⸗, ſeidene und wollene Weſten. 
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Des großen Andranges wegen iſt das 
Geſchaͤfts⸗Lokal durch ein zweites an: 
graͤnzendes Zimmer vergrößert worden. 885 


RER 


Es wird ein erfahrener Theerſchwaͤler unter an— 
nehmlichen Bedingungen geſucht. Das Naͤhere iſt 
zu erfragen in Poſen am alten Markte Nro. 59. 
Parterre. N 


— 
Wegen Todesfall meines Mannes, werden auf 

der Plantage Sonntag den 20. Oktober Vor⸗ 

mittag von 8 Uhr ab, ſaͤmmtliche Topfpflanzen, 

fo wie auch Garten⸗Gewächſe aus freier Hand ver⸗ 

kauft. Poſen den 14. Oktober 1839. ; 

; Wittwe Krauſe. 


9%, Das Weltingerſche Lokal, Neue Gärten 
No. 7., iſt von jetzt ab wieder dem Publikum ge⸗ 
oͤffnet. Indem ich ſolches ergebenſt anzeige, bitte 
ich um recht zahlreichen Beſuch. 
ünnenberg, 


Donnerſtag den 17. Okt. friſche Wurſt, Sauer⸗ 
kohl nebſt Tanzvergnügen bei 
Pillardi, Berliner Chauſſee No. 240. 


m — — — 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
— EEE 


Zins- Preuss. Cour. 
Den 14. October 1839. Suss. | Brief | Geld. 


Staats -Schufdscheine 1035 1035 
Preuss. Engl. Obligat. 1830. 4 102, 102 
Präm.-Scheine d. Sechandlung. — | 70% | 69% 
‘ Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. | 3% 1013. | 101, 
Neum. Schuldverschreibungen . | 3% |101% | 1015 
Berliner Stadt-Obligationen ..4 4 1033 — 
Königsberger dito se) 4 (en 
Elbinger dito 44 — — 
dito dito 33 [1005 | — 
Danz. dito v. in T. 12 . — | 41% | — 
Westpreussische Pfandbriefe | 3% 102% 101%, 
Grossherz. Posensche Pfandbhr. . 4 [104% | 104% 
Ostpreussische dito 35 1025 | 101% 
Pommersche dito 3% 103% 1025 
Kur- u. Neumärkische dito 35 1034 | 102% 
Schlesische dito 35 103. — 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur. -u. N eum. — 973 — 
Gold al mar eo — 215 214 
Nene Dücst ens — 183 — 
Friedrichsdior rtr — 135 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. . | — 12 | 124 
Disconto 8 . — 1 3 1 4 


Markt⸗Preiſe vom Getreide. 
Berlin, den 10. Oktober 1839, 

Zu Lande: Weizen 3 Rthlr., auch 2 Rthlr. 
24 Sgr. 5 Pf.; Roggen 1 Rthlr. 18 Sgr. 2 Pf, 
auch 1 Kthlr. 15 Sgr.; große Gerſte 1 Rthlr. 11 
Sgr. 3 Pf.; kleine Gerſte 1 Rehlr. 12 Sgr., auch 
1 Kthlr. 10 Sgr.; Hafer 28 Sgr. 9 Pf., auch 25 
Sgr.; Erbſen 1 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf., auch 1 Rthlr. 
21 Sgr. 3 Pf.; Linſen 2 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

Zu Waffer: Weizen (weißer) 3 Rthlr.; auch 2 
Rthlr. 25 Sgr. und 2 Rthlr. 18 Sgr. I P. 3 Rog⸗ 
gen 1 Rthlr. 15 Sgr., auch 1 Rthlr. 13 Sgr. 9 
Pf.; große Gerſte 1 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf.; Hafer 
27 Sgr. 6 Pf., auch 26 Sgr. 3 Pf.; Erbfen 
(ſchlechte Sorte) 1 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. 

Mittwoch, den 9. Oktober 1839. 

Das Schock Stroh 6 Rthlr. 5 Sgr., auch 5 

Rthlr. 20 Sgr. Der Centner Heu 1 Kthlr., auch 


20 Sgr. . 
Branntwein⸗-Preiſe. 
vom 4. bis 10. Oktober 1839. 

Das Faß von 200 Quart, nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und 
ſofortige Ablieferung. Korn⸗Branatwein 19 Rthlr. ; 
Kartoffel: Branntwein 17 Rthlr. 15 Sgr., auch 


17 Rthlr. „ 
artoffel⸗Preiſe 
Der Scheffel Kartoffeln 15 Sgr., auch 10 Sgr. 


